




Reinhard Bernhof

Die Sitzer
Eine authentische Skurrilität
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Der Morgen graute. Nur wenige verblassende Sterne am Himmel. 
Ich dachte daran, dass es noch viele solcher Institutionen auf 
Erden gibt, die längst hätten aufgelöst werden müssen, lichtscheue 
Maschinen, die unkontrolliertes Gift für Menschenentstellung 
produzieren, nicht nur gegen das eigene Volk, sondern auch gegen 
andere Staaten.

Aus: Reinhard Bernhof, Herstmarathon, Innenräume einer Revolution, 
Plöttner Verlag Leipzig 2006

Die Entstehung dieses Werkes wurde durch ein Stipendium der 
Kulturstiftung des Freistaates Sachsen ermöglicht.
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Thrasyboulos, 403 vor Christi, athenischer Demokrat. Er sagte nach Beseitigung einer 

Diktatur: Je größer die Gnade. Desto besser der Neuanfang. 

 

Personen

Erstes Kind (6 Jahre alt)
Arthur Nißky, Mathematiklehrer (Erzähler. Übermäßiger Kopf 
aus Pappmaché, der von Nißky)
Hilde, seine Frau, Schulsekretärin
Bernstein (Berni), Autor (Gefährt. Übermäßiger Kopf aus 
Pappmaché, der von Berni, nach einem Motiv von David N. 
Holzmann)
Leonore (Bernis Frau, stellvertretende Klubhausleiterin) 
Thom (Bernsteins Sohn, 8 Jahre alt)
Wolk (Kollege von Bernstein)
Mutter (von Berni)
Zwei MfS-Administratoren (mit Masken)
Staffage: zwei Volkspolizisten
Frau Nürdel (Libelle, Nachbarin vom Nebenhaus)
Anwohner, zwei Besucher vom Stadtbezirk, Ärztin, Sanitäter, 
Männer von der Bestattungsfirma

Zeit: 1978–1994
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1

Älterer Mann, etwa 55 Jahre alt, abgedunkelte Brille, Anzug mit 
Schlips, an der Hand jeweils eine Krücke, steht wie erstarrt auf der 
Straße. Sie führt in einer Art Ellipse um das Rondell; dazwischen 
der kleine Park – en miniatur – von Linden bestanden; in der Mitte 
zwei Bögen, um die Rosen ranken. Die eine Häuserreihe, die andere 
gegenüber. Der Mann löst sich langsam aus der Erstarrung, tastet sich 
vor, beugt sich zur Katze, die auf der Bordsteinkante sitzt. Streichelt 
sie. Ein Kind kommt vorbei, beugt sich ebenfalls zur Katze.

KIND: Kessy, Kessy, Kessy … Zum Mann sprechend: Die gehört 
Bernsteins. Darf immer frei herumlaufen … Nimmt Kessy auf den 
Arm. Ich bringe sie zu Bernsteins. 
Läuft übern Rasen. Der Mann schaut dem Kind nach. 

Das Licht wird dunkel und wieder hell.

(Die Szenen können auch innerhalb verwoben, ohne Dunkelpausen 
gespielt werden.)
 

2

Der Mann in seiner Wohnung, die Krücken angelehnt, zieht die 
Gardine zur Seite, öffnet das Fenster. Sein dicker Kater plaziert sich 
auf dem Außensims, wird gekrault. Der Mann stützt sich mit beiden 
Händen ab und blickt auf die gegenüberliegende Straßenseite, wo das 
Kind gerade mit Bernsteins Sohn Thom spricht. 

MANN: Brauchst  nicht eifersüchtig zu sein, Bartholomäus. Bist 
mir doch  der Beste … Setzt sich zurück an den Schreibtisch. Ein Stoß 
Hefte vor ihm. Blättert. Korrigiert. Schüttelt den Kopf … Hilde, seine 
Frau, betritt das Zimmer. 
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HILDE: Arthur, komm essen! Arthur geht langsam ohne Krücken in 
die Küche. 
ARTHUR, während er isst: Stell dir vor, ich sorge mich, ob Uwe die 
zehnte Klasse erreicht, aber seine Eltern haben einen Ausreiseantrag 
gestellt. 
HILDE: Das hört man jetzt des Öfteren. 
ARTHUR, gedehnt sprechend: Die schön-er-r-r-ren Autos! – Aus 
dem Jenseits! 
HILDE: Das lockt. – Können nicht mithalten. 
ARTHUR: Autos sind nicht die Welt. Verpesten alles. Auch die 
Intershops machen die Leute, dabei wieder das R rollend, ver-r-r-r-
r-rückt. 
HILDE: Kaufen  doch  auch  manchmal  dort … Hätte ich nicht 
meinen Bruder …, hätten wir keine Forum-Schecks …
ARTHUR, gereizt: Haben doch alles … Zwar umständlich, 
manches zu kriegen, aber hier wird jeder gebraucht. – Hat der Staat 
Sorge, haben wir Sorge. – Steht auf, schnäuzt sich, geht zurück in 
sein Zimmer, an den Schreibtisch. Sucht Bartholomäus. Beugt sich 
herunter. Kniet auf dem Boden. Hast dich versteckt?! – Komm vor, 
du Schlingel! Sucht vor der Couch, legt sich auf den Boden. Greift 
nach einer Krücke, die fällt um. Greift erneut. Kann sie festhalten. 
Fuhrwerkt mit ihr unterm Sofa, hinterm Kachelofen herum … Steht 
auf, sieht Bartholomäus. Der hat sich längst wieder vor dem Fenster 
positioniert. Verdammter Kerl! – Willst mich wohl zum Narren 
halten … Nimmt wieder am Schreibtisch Platz. Korrigiert. Blättert. 
Hört unversehens ein sehnsüchtiges Mautzen. Er steht auf, blickt nach 
draußen. Kessy sitzt erneut auf der Bordsteinkante. Zu Bartholomäus 
gewandt: Sie mautzt nach dir! Bist doch kastriert. Das Telefon 
klingelt. Er nimmt den Hörer ab: Ja, Nißky! – Für morgen? – Zwei 
Nachhilfe. – Ja, gern … Bleib ich nachmittags in der Schule. – 
Macht nichts. Geht in Ordnung, Frau Henning! – Ja, werd ich  
ausrichten … Danke. Legt die Hefte zur Seite, streift den grauen 
Plasteschutz von der CONTINENTAL, legt auf ein weißes Blatt Papier 
ein blaues BAROCK-Pauspapier, darauf ebenfalls ein Stück angegilbtes 

Die_Sitzer_neu.indd   12 28.04.2009   13:32:57



13

Durchschlagpapier. Zieht es in die Walze. Bartholomäus hüpft hinzu, 
plaziert sich neben der CONTINENTAL. Nißky krault ihn, tippt. Das 
Tippgeräusch wird lauter. Erschallt im Raum. – Blickt nach draußen, 
sieht eine aufgedonnerte Frau mit einem Dunkelhäutigen aus einem 
gegenüberliegenden Hauseingang kommen … Schaut ihnen nach … 
Tippt, sich diktierend: Wurde wieder vom Kubaner besucht, der 
heute bei ihr nächtigte. Die Mosambikaner sind dunkelhäutiger 
als die Kubaner. Hat einen großen Männerverschleiß. Hilde steht 
neben ihm. Die Nürdel macht wieder auf krank … Sie kichern. – 
Geknattere eines Zweitakters. Ihre Köpfe bewegen sich am Fenster mit 
der Fahrtrichtung des Autos. Es bleibt stehen. Ein Mann steigt aus.
HILDE: Der neue Mieter drüben … Seit Kurzem hier. – Der Sohn 
wurde in unserer Schule angemeldet. 

Das Licht wird dunkel und wieder hell wird.
 

3

Die neue Wohnung. Schreibtisch seitlich am Fenster. Berni auf seiner 
„Erika“ tippend, spricht vor sich sich hin. 

BERNI: Für manch einen tat sich das Land auf … Es schloss sich 
sofort wieder hinter ihm wie ein Muskel, der etwas abgestoßen  
hat … 
LEONORE, an ihn herantretend, greift ihn zärtlich an die Schulter, 
sieht für Sekunden aufs Papier. Wird langsam Mode, die Sache mit 
den Anträgen … 
BERNI: Schau mal rüber. Der Mann da sitzt unentwegt am 
Schreibtisch. Auf dem Sims seine Katze. Guckt oft nach draußen. 
Trägt Schlips. Wer trägt zu Hause Schlips? – Bürgerliches Relikt. 
– Hat er genügend Luft  geschnappt,  sitzt er wieder. Noch länger 
als ich … Morgens ist seine Gardine zugezogen. Ab Mittag ist er 
ständig gegenwärtig. Bestimmt n Lehrer! – Volkskorrespondent! 
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Der Mann gähnt, streckt seine Arme, setzt sich zurück. 

LEONORE hakt nach: Volkskorrespondent? Berichterstatter für 
eine Zeitung? Die gabs in den Sechzigern, Fünfzigern. 
BERNI: Berichterstatter? – Lacht. – Journalist? – Seine Ausdauer 
macht mich nervös, auch eifersüchtig. Geb ich zu. Hat er keine 
Bedürfnisse? Sieht nur selten in die Röhre. – Kann mich auch sitzen 
sehen, besonders bei Dunkelheit. 
LEONORE: Quatsch. Lass ihn doch gucken. 
BERNI: Teste das mal. Du sitzt dann am Schreibtisch. – Nach der 
Tagesschau … 

Das Licht wird dunkel. Diffuser Schein der Gaslaterne. 
 

4

Berni verlässt das Haus, geht auf die andere Seite. Sieht zu seinem 
Fenster. 

BERNI: Selbst Leonores Haar  zu erkennen …, die syrische  
Lampe …, die Bilder … Leonore steht auf …, ihr Schatten an der 
Wand … Geht zurück … 
LEONORE an der Korridortür, Berni erwartend: Na?
BERNI: Klar zu erkennen alles. Perfekt. – Ziehn mal die Übergardine 
vor. 
LEONORE: Bist wohl verrückt. Die schönen Linden. Sie zu sehen, 
zu spüren … 
BERNI, zornige Stimme: Kann den Mann nicht ausstehen. Selbst 
nach den Nachrichten hockt er wieder oder guckt aus dem Fenster. 
– Muss bald zum Psychiater, wenn das so weiter geht … Da hat 
man Wohnung. Unversehens so n Mann gegenüber … 
LEONORE: Reg dich ab. Nachbarn hat jeder. – Ein Gegenüber. 
Stell dir vor, du blickst aus einem Villenfenster nur in den Wald …, 
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ins Dunkel der Nacht. – Sehnst dich danach? Sehen sich lange an. 
Berni knipst die Schreibtischlampe aus. Beide lauschen am angelehnten 
Fenster. Fern die Gesänge der Roten Armee des unmittelbar in der Nähe 
liegenden Kasernenkomplexes: Stenka Rasin, Kalinka … Die singen 
wieder. – Sieh mal, wie der Mond heute scheint. – Nein, nicht 
zuziehen … Die schönen Gläser auf der Fensterbank, die Erbstücke 
von meiner Oma, willst du sie in Bedrängnis bringen, besonders 
die Jugendstilvase. Lautstark. Echtes Böhmer Glas. Milchig grün! 
Wenn die runterfällt, lass ich mich scheiden. Das sag ich dir. Knipst 
das Licht wieder an. Nimmt die Vase, fühlt unter ihr die Narbe. 
Handgeblasen! 
BERNI: Weiß ich doch. Wie oft hast du schon die Narbe befühlt. 
– Bisexueller Akt für dich! Krieg immer gleich einen hoch, wenn du 
das mit ihr machst … 
LEONORE: Ach du … Stellt das Erbstück ab. Sei froh, dass wir 
endlich eine Wohnung haben, wo kein  Lärm ist. Vierzehn Jahre 
„Teilhauptmiete“ haben gereicht … Fasst  Berni an die Schulter. 
Halt mal inne … Hör mal … Sie lauschen … Das Lied vom Baikal! 
– Wie oft singen sie in der Woche? – „Herrlicher Baikal, du heiliges 
Meer …“ Das Lied wird lauter, durchströmt den Raum. 
BERNI: Da bekommt man ja Gänsehaut. 

Das Licht wird dunkel und wieder hell. 
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